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Ruf mich an! Die blinkenlights am Haus des Lehrers

Die Kunst des Anrufers
Zwei Projekte beleben den Alexanderplatz. Die Gruppe „rude architecture“ projiziert im U-Bahnhof ein städtisches Tagebuch.
Der Chaos Computer Club bringt das Haus des Lehrers zum blinken. Beide setzen auf den Eingriff des Betrachters per Handy

von HENNING KRAUDZUN

Wie von Geisterhand geschrie
ben, tickert e i n e Botschaft über
die Projektionsfläche an der gel
ben Kachelwand. Die auf ihre U
Bahn un te r dem Alexanderplatz
wartenden Menschen schauen
zuerst zweifelnd, dann desinter
essiert und nach e i n i g e n Augen
blicken sichtlich a m ü s i e r t auf
das g r ü n leuchtende Schriftfeld
Polizei sucht e i n e Person

hübsch, charmant, sexy und un
glaublich gut im Bett ist‘, steht

die

dort geschrieben. Wenige Sekun
den später bildet sich e i n e kleine
Menschentraube. Zahlreiche Au‑
genpaare überfliegen die visuali‑
s i e r t e SMS-Nachricht. Während
e i n i g e e i n breites Grinsen aufset‑
zen, quit t ieren andere m i t e i n e m
Kopfschütteln das Gelesene

Dann donnert die U2 überdie
Schienen und hält vor dem
Bahnsteig. Die Projektion bricht
ab. Die Wagen saugen die Men
schenmassen auf. Als die Bahn
wieder abfährt , leuchtet die
nächste Botschaft au f , diesmal
e i n e religiöse Warnung: „ACHTE
nicht g e r i n g die Züchtigung des
HERREN und verzage n ich t ,
wenn du von i h m gestraft w i r s t

Friedrich von Borr ies, e i n e r
der Init iatoren des Kunstpro
jekts, kennt mittlerweile auch
den Bibeltext: „Das w a r wieder
der jesusfreak, e i n e r von unse
ren Stammsch re i be rn ‘ , sagt e r
und lacht. Mehrere Stunden am

Tag lesen er und s e i n e Mitstreiter
von rude-architecture” am
Computer hunderte Nachrich
t e n , die nicht i m m e r veröffent
licht werden dürfen

Seine Architektengruppe
sucht sich fü r ihre urbanen Dia
loge verschiedene Aktionsräu
me. Im vergangenen Jahr haben
s i e Bushaltestellen m i t Monito‑
r e n ausgerüstet und die Leute
miteinander chatten oder sich
gegenseitig beäugen lassen. Jetzt
kann „rude architecture” die U-2‑
Stat ion Alexanderplatz hundert
Tage für e i n e n künstlerischen
Eingriff nutzen

Im Wettbewerb, den die Neue
Gesellschaft f ü r Bildende Kunst
(NGBK) auslobte, mussten s i e
sich gegen ı50 Projektanträge
durchsetzen. M i t den „urban
diarys“ wollen die experimentel
len Architekten um von Borries
e i n e Schnittstelle zwischen In t i
m i t ä t und Öffen t l i chke i t herstel
len. Jeder kann an dem „städti
schen Tagebuch“ mitschreiben,
indem er per Handy e i n e n Kurz
text m i t s e i n e n Gedanken und
Gefühlen an e i n e zentrale Tele
fonnummer schickt. Nach e i n i

gen Wochen soll e i n Stimmungs
bild von Berlin entstehen. M i t t
lerweile sind über 2 . 0 0 0 Einträ
ge in knapp z w e i Wochen zusam
mengekömmen, die dann zu
m e i s t nach 24 Stunden proj iz iert
werden. ‚Viele Menschen brau
chen diese Form der Kommuni
kation, um etwas von sich p r e i s
zugeben‘, sagt von Borries. Alles

laufe nach dem Talkshow-Prin‑
z i p ab: Wenn ich erzähle, was
mich bewegt, dann sollen viele
zuschauen

Obesnundas Liebesleben, der
Ä r g e r auf Arbeit, einfache Frust
r a t i o n e n oder politisches Ge
plänkel ist - die Spannweite der
Aussagen ist weit. Auch e i n paar
Tagebuchschreiber machen auf
sich aufmerksam. So macht sich
e i n „Harry- Potter-Verspotter'
über den Zauberlehrling lustig
die „Rot f ront Ost“ wil l den Ab
schiebeknast stoppen, „Baba“
klagt permanent über die Ein
samkeit in Berlin und das Duo
„Laubfrosch und Fickfrosch“
schickt sich gegenseitig Liebes
beweise

Dieses Überlagern von Sicht‑
w e i s e n und in tens iven Ä u ß e r u n
gen passe einfach zum O r t ,
m e i n t von Borries. „Der Alex
könnte e i n e r der schönsten Plät
zesein, wenn er nicht absichtlich
brachgelegt würde.” Deshalb
freue er sich auch über die
Lichtinstallation, die der Chaos
C o m p u t e rClub a mHaus desLeh
rers veranstaltet. „Uns geht es
um Inhalte, denen um e i n e äs
thetische Aufwertung des Plat
zes, beiden aber um die gleichen
Kommunikat ionsmi t te l “ , erklärt
von Borries

Nur z w e i Treppen über den
„urban diarys‘, wurde die Fassa
de des nahezu leer stehenden
Hochhauses m i t 144 Halogen‑
strahlern zu e i n e m überdimensi
onalen Bildschirm umgestaltet
Auf e i n e r Fläche von 40 mal 30
Metern laufen Bilder und Ani
m a t i o n e n ab, die nicht größer als
8 mal ı8 Pixel sind. Jeder dieser
Lichtpunkte entspricht e i n e m
Fenster, das von i n n e n ange‑
strahlt wird. Drei C o m p u t e r steu
ern m i t e i n e r einfachen Textda
t e i als Mat r i x aus o und ı die e i n
zelnen Strahler an. „Und über Re
lais a g i e r e n die Fensterpixel in
e i n e m System, den blinken
lights“, erklärt Tim Pritlove v o m
Chaos Computer Club ( C C C ) den
technischen Hintergrund

Die w i r r e n Kabelströme
die acht Etagen miteinander ver
n e t z e n , sehen aus w i e d a s hand
gemachte Chaos. Doch es funkt i
o n i e r t bislang problemlos. S i m p
le Filmsequenzen oder Grafiken
können abgespielt werden -alles
in e i n e r Äs the t i k der e rs ten Com

puter. Vom pulsierenden Herzen
bis zu Akronymen der Hackers
zene is t alles dabei. „Möglich ist
vieles, selbst 3-D-Rotationen
schleichende Katzen und die En
terprise”, erklärt Pritlove

Wer a u f dem Alex a u f s e i n e

Straßenbahn w a r t e t , kann sich
interaktiv s e i n e Zeit m i t dem Rie
senbildschirm vertreiben und
gegen den Computer oder e i n e n

Akteur Ural t -Game

die

realen das

Pong“ spielen. Steuergerät ist
auch hier das Handy. Wenn man
sich über 0190-987654 einwählt,
schalteten die Computer sofort
auf. „Pong“ um. Gleichzeitig
spenden die Spieler über 2Mark
pro Minute für die Kosten des
Spektakels. „ Ich habe gehört,
man kann sogar im Landeanflug
auf Tempelhof per H a n d yauf der
Fassade spielen‘, grinst Pritlove
Ausgereizt s e i e n die Möglichkei
t e n noch lange nicht

‚Das alles verdeutlicht auch
den Kern des CCC, sagt Pritlove
Esgeht um e i n e n kreativen Um

gang m i t Technologie.“ Man ver-"
suche das Projekt der blinken

lights in den nächsten Wochen
auch ständig in Bewegung zu
halten, m i t e i n e r pixeligen Weih
nachtsgeschichte und dem be‑
sonderen Countdown zu Silves
ter. „Und der Wettbewerb um die
besten Grafiken hat ja gerade
erst begonnen‘, betont der passi
on ie r te Hacker. Denn u n t e r dem
Slogan „art and beauty wi th a
computer“ schickten bis jetzt
300 Pixelkünstler ihre Entwürfe
an den CCC. Derzeit könne man
sich dazu u n t e r www.blinken
lights.de e i n kleines Programm
herunterladen und eigene Ani
m a t i o n e n per Mausklick zusam
menstellen, so Pritlove. Momen
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t a n gehen dazu täglich neue Bei‑
trägein s e i n e r Mailbox e i n

Eines haben die blinkenlights
m i t Sicherheit schon erreicht
das Bild vom CCC als verschwore
ne Gemeinschaft bösartiger Ha‑
cker wurde in der Öf fen t l i chke i t
aufgeweicht. Jener spielerische
Umgang m i t der Technik begeis‑
tert v o r allem nachwachsende
Computerprofis

Ein Idol muss auch Pritlove
s e i n , der in Hackermanier über
e i n e Tastenfolge auf dem Handy
die Grafiken auf der Fassade se
kundenschnell ändern kann
Und in atemberaubender Ge
schwindigkeit herumprogram‑
m i e r t , alles w i e im Schlaf. Fürihn
bot sich das Haus des Lehrers w i e
kein anderes Gebäude an: „Nicht
n u r , dass e s leer und i n m i t t e n
der östlichen City steht, sondern
die Umgebung hat Charme“ sagt
Pritlove. Diese Mitte drohe jetzt
unterzugehen. „Aber das ist un
ser Beitrag für den Alex.“
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